Alva Myrdal, geb. Reimer (1902 – 1986)
Alva Myrdal war eine schwedische Sozialreformerin, Soziologin, Diplomatin und sozial​demo​kratische Politikerin, die 1982 den Friedennobelpreis für ihr Engagement für die atomare Ab​rüstung erhielt.

Nach Abschluss der Hauptschule und einjährigem Besuch der Handelsschule arbeitete die 15jährige Alva Reimer zunächst als Kassiererin. In ihrer Freizeit lernte sie Englisch und las schwedische Literatur. Nachdem sie 1922 ihr Abitur gemacht hatte, studierte sie Literatur​geschichte, nordische Sprachen und Religionsgeschichte in Stockholm. 

1929 erhielten Alva und ihr Ehemann Gunnar, den sie 1924 geheiratet hatte, ein Stipendium des Rockefeller-Instituts für einen Studienaufenthalt in den USA, nachdem sie bereits 1925 gemeinsam ein halbes Jahr in England studiert hatten und 1927 weitere Studienaufenthalte in England und Deutschland folgten. Alva Myrdal studierte in dieser Zeit Psychologie. Den 1927 geborenen Sohn Jan ließen sie bei den Großeltern zurück. Nach ihrer Rückkehr traten sie 1932 der „Sozialdemokratischen Arbeiterpartei Schwedens“ bei.

Zwischen 1932 und 1934 arbeitete Alva Myrdal in einem schwedischen Gefängnis. Gleich​zeitig studierte sie Philosophie und Pädagogik in Uppsala und war Vizepräsidentin des Klubs berufstätiger Frauen. 1934 gebar sie ihre Tochter Sissela und sie promovierte in Pädagogik. 

Gemeinsam mit ihrem Ehemann veröffentlichte sie 1934 eine Untersuchung zur „Bevölke​rungsfrage“, die grundlegend für die schwedische Sozial- und Familienpolitik unter Führung der Sozialdemokraten war.

Ab 1935 erstellte Alva Myrdal für die schwedische Regierung fundierte Sachverständigen​gutachten in Erziehungsfragen. Sie arbeitete in nationalen und internationalen Frauenver​bänden in leitender Funktion mit und war Mitglied vieler Kommissionen für Erziehungsreform, Jugendfürsorge und Versorgung von Invaliden. Sie gründete in Stockholm das erste sozial​pädagogische Seminar zur Ausbildung von Kindergärtnerinnen.

1936 brachte Alva Myrdal ihre Tochter Kaj zur Welt und ihre Schrift „The Missing Father“ („Der fehlende Vater“) erschien. Von 1936 bis 1948 war sie Direktorin des von ihr gegründe​ten „Sozialpädagogischen Seminars“ in Stockholm. Außerdem wirkte sie von 1936 bis 1938 und von 1940 bis 1942 als Präsidentin der schwedischen Landesvereinigung berufstätiger Frauen und von 1938 bis 1947 als Präsidentin des „Internationalen Bundes berufstätiger Frauen“. 1944 erschien Alva Myrdals wichtiges Werk „Folk och familje“.

Nachdem sie 1946 wegen der Familie noch das Angebot ablehnte, Direktorin der UNESCO zu werden, übernahm sie 1949 die Leitung der sozialwissenschaftlichen Abteilung bei der UN in New York. Von 1951 bis 1955 arbeitete Alva Myrdal als Direktorin der Abteilung für Sozialwissenschaften der UNESCO in Paris. Von 1955 bis 1961 wirkte sie als schwedische Botschafterin in Indien, Ceylon, Birma und Nepal. Von 1962 bis 1970 gehörte Alva Myrdal dem schwedischen Reichstag an. Sie war von 1962 bis 1973 die schwedische Chefdele​gierte bei den Genfer Abrüstungsverhandlungen, von 1967 bis 1973 Ministerin für Abrüs​tungsfragen und von 1969 bis 1973 Ministerin für kirchliche Angelegenheiten.

1964 entwickelten Alva und Gunnar Myrdal die Idee für das „Internationale Institut für Frie​densforschung“ (SIPRI), das 1966 eröffnet wurde. U. a. dafür bekamen sie 1970 den „Frie​denspreis des Deutschen Buchhandels“. 1973 ging Alva in Pension, arbeitete aber noch 1974 in der KSZE mit. 1981 gründete sie die schwedische Bewegung „Frauen für Frieden“ und gemeinsam mit ihrem Ehemann das Peyce Forum in Schweden. 1982 erhielt Alva Myrdal zusammen mit dem mexikanischen Diplomaten A. Garcia Robles den Friedensnobel​preis für ihr Engagement für die atomare Abrüstung. 

1984 musste Alva Myrdal wegen eines Hirntumors ihre Arbeit aufgeben und in ein Alters​pflegeheim ziehen. Am 1. Februar 1986 starb sie im Alter von 84 Jahren in Stockholm. 
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